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224 DIE BERNER WOCHE

mufete tri btefer 5tlaxf>eit unbedingt deutlich bis in bie bin»
tcrfte ©de bar Satte tragen.

©inige fran3öfifdjie Sftännerdjortieber, 3um 'Seil oon ben
ftomponiften 3uitterat rntb Süegg fetbft birigiert, boten ben
ans bem toetfdjen itantonsteit erfdjienenen, leiber nidjit |ebr
3afetreidjen ©hören ©elegenbeit, ibr fdjön gefcfeultes Stimm»
material ju ©ebör 3U bringen. Silice X>ietter, bie in Sitten»
bofers „Libre Helvétie" bie Solopartien fang, lieb ein
fidjeres Sluftreten unb eine auffallenbe ©rftarlung ihrer
bellen Sopranftimme erlernten.

23ei ben ©inseloorträgen ber Äunftgefangüereine er»
freute oorerft ber Serner äRämterdjor in ber Darbietung
non SR. Seumanns „Sagen" burdj gan3 ausgejeidjneten
bgnamifcfeen Slufbatt. Der ©bor bat entfcfeieben unter ber
energifdjen Srübrupg' burdt Otto 51 reis in jüngfter 3eit be»
beutenbe ft-ortfdjrttte 311 oerjeidjnen. Die Siebertafet Siel,
bie unter 3ul. Sanges 3ieIb«toufeter Rührung ebenfalls mit
3U unferen beften ©böten jablt, bot Segars „SBeibe bes
Siebes", bie Serner Siebertafel ©bgar Dinets VI. Sfatm.
Seibe Sorträge litten ettoas unter ber briidenben SItmof»
pbäre, inbem gegen ben Sdjlujj bin eine leife ©rmübung
erïennbar tourbe.

3um mufilatifdjen Ereignis geftaltete fid) bie Stuffüb»
rung ber ®djtufef3ene aus ben SReifterfingern. Durd) bie
Slufbietung bes riefigen Stoffendjores, toie ibn auch bie
größte Sübne nie 3U ftellen oerntödjie, tourbe eine unge»
abnte SBirfung ergieli. Drefftid) fügten fidj bie Soloein»
lagen non 5tarl ©rb, Otto 3anefcfe unb Silice Dietler ein
unb ba ber btnterfte SRantt im Drdfefter fidj mitreisen lieb,
formte Srrife Srun eine ülangroirtung errieten, roie fie Sern
toobl noch nie 3U börett befam unb burdj bie ber mufifalifdf.e
Seit bes Heftes einen überroältigenben Slbfdjlufe fanb.

Ilm 5 Uhr erfolgte bie ©röffnung bes lampfgeridjt»
tidjen Urteils. Dadurch, bafe febe $afene mit einem Urans
gefdjmüctt tourbe, tourbe babernbem Seib, ber bei früheren
SInläffen fo leidjt einen bitteren Sadjgefdjmad feinterliefe, bie
Spifee abgebrochen. SIttmäblidj Iöftem fid) bie Siethen unb
freuboott traten bie eiiticfneit Sereine ben Seimtoeg an in
bem Setoubtfein, ob ber Stiege bes ©efanges stoei Dage
reinfter f^reube nerlebt 31t haben, bie getoife allen Seiet»
ligten in fdjönfter Erinnerung bleiben toerben.

©ine SBieberfeotung bes Solfslteberfpiels „Saht hören
aus alter 3eil'" oon Otto oon ©reger3, bas fd>on am
Sorabenb bes Heftes bie Salle bis auf ben lebten SIat3
füllte, liefe bie Sängertagung in toürbigfter SBeife aus»
Itingen. D-n.

(Sluf ben 3nfeatt bes Sollslieberfpiets foil in einer
fpäteren Summer noch näher eingetreten toerben D. Seb.)

" " IBB

©6 Hngpiir im
©n alti ©fcfeidjt. Ufgfdjribe com Sans 3ulinger.

SRängifd) toärbe be b'Siit no buedjig, toe me je mögen
Ungbfeiir seit ga usfrägle. Sie meine no grabeinifd), mi
toölli fe für e Sohl ba u feien ober ihres SBäfen usföfete.

Un i barf ecfei bim Diller nib fäge, 00 meiern Surebus
bie @fd)id)t djunnt. Der Sur ifU) gar e bogbäifige, un i.

müefet für gtoüfe toarte fp, bafe er mi täti brunnetröglen
ober bfdjüttitödjte, roenn i grab mit Same roetti ufrüde, un
ärs be Iüüfi. LI falb djönnti rnerfd) be neume mit.

SBeber, bafe bs ©hing glgeh e Same beig, fo fügen ig
bem Suretoäfen ifee „Sobe".

„3m Soben unger ifd) es früedjer ou ungbüürig gfi",
bridjte mer es paar SSeitfdji, toon ig ne ©fdjpäifdjteri»
gfdjidjten us em Siet oer3eIIt ba. „D'2Böfd)errogber ir
SBatbau äne bei oermidjene SCRitttouUfe beroor gba."

„So? So bäm ban i no nie nüt gbört! SBas bei fie
be gtoüfet? — £at los!"

„Se, i be Sungstage beist mes oor 3bten albe i öe

Stuben überobe gböre polen u tonadjfe, toie neumere täti -

Dütfdfei fa polbere. Unb niemer beig me toelle bert obe fg.
Seig eine ber SRuedjf gripfet, ga ö'Safe oüre 3'ftrede, fu
fgg bä ©rampol nor ihm bär gange, u gfeb feeig er nüt.
SBeber am ÜRorge beig er be fidjer es ufglüffnigs Sei ober
gfdytnuHttegi Ouge gba. Da beig er be ibönne bruf seile!"

„3'Dufig, bafe i 00 ber ©fdjidjt nie nüt oerno ba!
3g, too grab 3'ne£bW't brann anne bi!"

„Das ©f#päifibt fgg 'äbe toäg cbo. Der bertn3emalig
Sur beig neuere la djo, too biroanberet ifc^ - gfi, Ungbiiür
u Derergattigs 3'oeriage."

„3ää — roie ifcbi be bas 3ue u bär gange?"
„2Be me bas toüfef! Us nimmt es fälber ou tounger!

Dä Üärli fgg do togt bär sb® u beig fg Dbärme s'ÜRitti»
nadjt los gla, niemer beig börfe bgn ihm fg, toeber ber
alt Sur."

©s ©bebrli toirb gratiburgeret, toie me bäm 3ügli
djönnt uf bs. ©fpuur cbo. „©", macht bu eis oon=ne, „i
djenne ber Sur im Sobie guet, bä toeife emänb no neuis,
bä gan i ga frage! Däm fg ©rofeatt ober Uratt roirbs
öppi bäidji gfi fg, too miigbulfe bet!"

Das SReitfibi tat ber Sätfd) la bange, toon es unie»

djiunnt, 00 rogtem merit men ihm a, bafe es bet SIbibabis
iibercbo. Sichtig: mi feeigs g'erfdf; 'numen ussäpflet. „©Ioubfcb
bu berigs Dugitoärd)!" SSeber, toon es bu nib beig toelle

luggfefee mit frage, fgg ber Sur dfnppig toorben, beig e

SRouggerigring gmacbt un ihm pudt Sfdjeib gä, fettigs
djrüfebumms bortnertoätterfcbi ©djätfcfe toeil är be über fgs
SBäfe nib gböre, u ba fgg nie nüt umgange, toe nib

öppen eine 00 be ©bnädjten ober em 9Ienb är fälber gftü»
berete fggi beicbo. Un ifee fötl es mache, bafe es ab

_

ber

Sdfine cfeöm, är beig nib bertogb für berigs mglions
Sraafdjt.

Drus feani gmerlt, bafe bä ÜRano meint, mir roeltin

ihm 'fgs Reimet oermalefcbtiere, roemer bie alte ©fcfeidjte

oüre 3aagge. U brum roott er fe oerminggmäuggele. öenu,
tt>on»nen einifcb' gäbig atriffe, frage ne fälber, gob er nib

neuis toüfei. ÜRi bet er nib börfen afcbnaue, toeber es

©ficht biet er gmacbt, roie roenn er Sung u Suurcbabis
mitenang im Stuf bätti u ber Sals nib rädjt djönnti brüber

uedje sieh-
„Sei," lächlet er noöngi (er bätti mi alltoäg lieber

gum ©ring 3toidt), „baifdji Bodj es oer —^— eb — —
eifad) es ©fdtürm! Dir müefet nüt bruf gä!"

„Sib, bafe ig öppis bruf gäbi," fügen i, „toeber i ga
bene ©fdjicöten i üfern Siet ume machen u 'fcbrgbe fen uuf.

grüecber bet me fed) gfördtet, büürmebi bet me fffreub

branne!" '

©r gfdjouet mi, fo toie ne 5IRuni, roenn' er e ©brts»

buuffc gfebt u fi parat macht, für gringsoora brg. „SR—
m", .toorglet er oüre, ,,i bin ecbi guet hierfür, bafe i iifne

Süfere nie nüt berergattigs paffiert ifdji!"
SRit bäm ifcbi nüfcbti nüt a3'fab, bäicbien i, u ba mer

oor gno, öppen ere SSöfcbere bertoäge b'SBürin us ber Safe
3'3ieb, toenn i gäbig bersue cböm. Uin i ba etnef bie ®adj-

nib toellen us ben Ouge la.
©uet. Oeppen es Salbjabr bruf cbnmen i emel mit

emen alte aSgberoöIcbli 3'wbe, too fg grofe 23oged)orb fafd)

nib bet möge bs Sali uf mürbe. 3 ban tbm nein abgno,

un eis SSort Tg et bs angere gä: uf bs ÜRal pridjte mer 00m

Sobe.
„©fo ifd) es," feit es. .„©inen ifd) cbo 11 bet_bas Un»

gbbüür bannet. SBien ers gmadji bet, bas djan i ne'dji nib

fäge. Singäge fälb toeife i: er bets i nes Salfamgütterlt
bannet un i Dürpfofdjten g'gmuuret. U näd)är bet men e

3gtlang nüt me gbört. SBeber bu bet bu bas ©muurete

afa ta ga:, un abbrösme, gobs lang oergangen ifdjc U

b' Siitt bei grüfeti Slngfdjt u ©bummer gba. Du bet fee

3'fälfeifcfe im 93oben emel grab a eint SIben en Uebernäcbtler

gba. U toon er es Dätler Särböpfelfuppen ifet, gbört er,

00 toas fie pricfeten un ang'fcbte. Der Sur bet gfeit, er
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mußte in dieser Klarheit unbedingt deutlich bis in die hin-
terste Ecke der Halle tragen.

Einige französische Männerchorlieder, zum Teil von den
Komponisten Juillerat und Rüegg selbst dirigiert, boten den
aus dem welschen Kantonsteil erschienenen, leider nicht sehr
zahlreichen Chören Gelegenheit, ihr schön geschultes Stimm-
material,zu Gehör zu bringen. Alice Dietler, die in Atten-
hofers „läbre tlelvetie" die Solopartien sang, ließ ein
sicheres Auftreten und eine auffallende Erstarlung ihrer
hellen Sopranstimine erkennen.

Bei den Einzelvorträgen der Kunstgesangvereine er-
freute vorerst der Berner Männerchor in der Darbietung
von M. Neumanns „Hagen/' durch ganz ausgezeichneten
dynamischen Aufbau. Der Chor hat entschieden unter der
energischen Führung durch Otto Kreis in jüngster Zeit be-
deutende Fortschritte zu verzeichnen. Die Liedertafel Viel,
die unter Jul. Langes zielbewußter Führung ebenfalls mit
zu unseren besten Chören zählt, bot Hegars „Weihe des
Liedes", die Berner Liedertafel Edgar Tinels VI. Psalm.
Beide Vorträge litten etwas unter der drückenden Atmos-
phäre, indem gegen den Schluß hin eine leise Ermüdung
erkennbar wurde.

Zum musikalischen Ereignis gestaltete sich die Auffüh-
rung der Schlußszene aus den Meistersingern. Durch die
Aufbietung des riesigen Massenchores, wie ihn auch die
größte Bühne nie zu stellen vermöchte, wurde eine unge-
ahnte .Wirkung erzielt. Trefflich fügten sich die Soloein-
lagen von Karl Erb, Otto Janesch und Alice Dietler ein
und da der hinterste Mann im Orchester sich mitreißen ließ,
konnte Friß Brun eine Klangwirkung erzielen, wie sie Bern
wohl noch nie zu hören bekam und durch die der musikalische
Teil des Festes einen überwältigenden Abschluß fand.

Um 5 Uhr erfolgte die Eröffnung des kampfgericht-
lichen Urteils. Dadurch, daß jede Fahne mit einem Kranz
geschmückt wurde, wurde haderndem Neid, der bei früheren
Anlässen so leicht einen bitteren Nachgeschmack hinterließ, die
Spiße abgebrochen. Allmählich lösten sich die Reihen und
freudvoll traten die einzelnen Vereine den Heimweg an in
dem Bewußtsein, ob der Pflege des Gesanges zwei Tage
reinster Freude verlebt zu haben, die gewiß allen Betei-
ligten in schönster Erinnerung bleiben werden.

Eine Wiederholung des Volksliederspiels „Laßt hören
aus alter Zeit" von Otto von Greysrz, das schon am
Vorabend des Festes die Halle bis auf den leßten Platz
füllte, ließ die Sängertagung in würdigster Weise aus-
klingen. O-n.

(Auf den Inhalt des Volksliederspiels soll in einer
späteren Nummer noch näher eingetreten werden D. Red.)

Ds Unghüür im „Bode".
En alti Gschicht. Ufgschribe vom Hans Zulliger.

Mängisch würde de t/Lüt no buechig, we me se wägen
Unghhür geit ga usfrägle. Sie meine no gradeinisch, mi
wölli se für e Löhl ha u seien oder ihres Wäsen usfößle.

Un i darf ech bim Diller nid säge, vo welem Purehus
die Gschicht chunnt. Der Pur isch gar e boghälsige, un i
müeßt für gwüß warte sy, daß er mi täti brunnetröglen
oder bschüttilöchle, wenn i grad mit Name wetti ufrücke, un
ärs de lüüsi. U salb chönnti mersch de neume mit.

Weder, daß ds Ching glych e Name heig, so sägen ig
dem Purewäsen iße „Bode".

„Im Boden unger isch es früecher ou unghüürig gsi",
brichte mer es paar Meitschi, won ig ne Gschpäischter/
gschichten us em Biet verzellt ha. „D'Wöscherwyber ir
Waldau äne hei verwichene Mittwoche dervor gha."

^

„So? Vo däm Han i no nie nüt ghört! Was hei sie

de gwüßt? — Lat los!"
„He, i de Hungstage heigi mes vor Zyten albe i de

Stuben überobe ghöre polen u tonachse, wie neumere täti '

Tütschi lä poldere. Und meiner heig me welle dert obe sq.

Heig eine der Muecht gripset, ga k/Nase vüre z'strecke, su

syg dä Grampol vor ihm här gange, u gseh heig er nüt.
Weder am Morge heig er de sicher es ufglüfsnigs Bei oder
gschwullnegi Ouge gha. Da heig er de chönne druf zelle!"

„Z'Tusig, daß i vo der Gschicht nie nüt verno ha!
Ig, wo grad zAechscht drann anne bi!"

„Das Gschpäischt syg übe wäg cho. Der deNnzemalig
Pur heig neuere la cho, wo biwanderet isch gsi, Unghüür
u Derergattigs z'verjage."

„Jää — wie isch de das zue u här gange?"
„We me das wußt! Us nimmt es sälber ou wunger!

Dä Kärli syg vo wyt här cho u heig sy Thärme z'Mitti-
nacht los gla, meiner heig dürfe byn ihm sy, weder der
alt Pur."

Es Chehrli wird gratiburgeret, wie me däm Zügli
chönnt uf ds Gspuur cho. „E", macht du eis von-ne, „i
chenue der Pur im Bodie guet, dä weiß emänd no neuis,
dä gan i ga frage! Däm sy Großatt oder Uratt wirds
öppi döich gsi sy, wo mitghulfe het!"

Das Meitschi lat der Lätsch la hange, won es ume-
chunnt, no wytem merkt men ihm a, daß es het Abchabis
übercho. Richtig: mi heigs z'erschnumen uszäpflet. „Gloubsch
du derigs Lugiwärch!" Weder, won es du nid heig welle
luggsetze mit frage, syg der Pur chuppig worden, heig e

Mouggerigring gmacht un ihm puckt Bscheid gä, settigs

chrüßdumms donnerwättersch Gchätsch well är de über sys

Wäse nid ghöre, u da syg nie nüt umgange, we nid

öppen eine vo de Ch»ächten oder em Aend är sälber gstü-

berete sygi heicho. Un iße soll es mache, daß es ab der

Schine chöm, är heig nid derwyl für derigs mylions
Praascht.

Drus Hani gmerkt, daß dä Mano meint, mir wellin
ihm sys Heimet vermaleschtiere, wemer die alte Gschichte

vüre zaagge. U drum wott er se verminggmänggele. Henu,

won-nen einisch gäbig atriffe, frage ne sälber, gob er nid
neuis wüßi. Mi het er nid dörfsn aschnaue, weder es

Gsicht het er gmacht, wie wenn er Hung u Suurchabis
mitenang im Mul hätti u der Hals nid rächt chönnti drüber
ueche zieh.

„Nei," lächlet er zwängt (er hätti mi allwäg lieber

zum Gring zwickt), „daisch doch es ver — — eh — —
eifach es Gschtürm! Dir müeßt nüt druf gä!"

„Nid, daß ig öppis druf gäbi," sägen i, „weder i ga
dene Gschichten i üsem Biet ume machen u schrybe sen uuf.

Früecher het me sech gförchtet, hüürmehi het me Freud
dranne!" ^

Er gschouet mi, so wie ne Muni, wenn er e Chris-
huuffe gseht u si parat mächt, für gringsvora dry. „M ^
m", .worglet er vüre, „i bin ech guet derfür, daß i üsne

Hüsere nie nüt derergattigs passiert isch!"

Mit däm isch nüschti nüt az'fay, däichen i, u ha mer

vor gno, öppen ere Wöschere derwäge d'Würm us der Nase

z'zieh, wen!r i gäbig derzue chöm. Un i ha emel die Sach

nid wellen us den Ouge la.
Guet. Oeppen es Halbjahr druf chumen i emel mit

emen alte Wyberoölchli z'rede, wo sy groß Bogechorb fasch

nid het möge ds Kali uf mürde. I han ihm nein abgno,

un eis Wort het ds angere gä: uf ds Mal prichte mer vom

Bode.
„Eso isch es," seit es. „Einen isch cho u het das Un-

ghhüür bannet. Wien ers gmacht het, das chan i nechi nid

säge. Hingäge sälb weiß i: er hets i nes BalsamgütteM
bannet un i Türpfoschten y'gmuuret. U nächär het men e

Zytlang nüt me ghört. Weder du het du das Gmuurete

afa la ga, un abbrösme, gobs lang vergangen isch. U

dl Lütt hei grüseli Angscht u Chummer gha. Du hsi sn

z'sälbisch im Boden emel grad a sim Aben en Uebernächtler

gha. ll won er es Täller Härdöpfslsuppen ißt, ghört er,

vo was sie prichten un angschte. Der Pur het gseit, er
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gäb er mets nib toas, raenn er bie Sadi los märt, emel uf
eue Slatere geufebrpBger dätn es tBm nib brufa. Da feit
bä llebernädtler, er fr>g e §anbterdspurfdi, Sdloffer com
Sruef, mi föll iBm es Smpöösli un e SdlegelBammer
3uedje fergge un tBm es SteiBeli gä, be märbin er be mit
bäm ©fdpäifdt fdio fertig.

Druf grüblet er bas ©ütterli oüre, es ifdi e grüerte
Saft brinn gfi, leits fliferli uf en Smpos u Baut tBm eis
gar unerkannt mit em Stiegel, baB m'e näcBür nume no
Stoub funge Bet. SBien er Bout, gits e ®euB, u ber iaam»
mer fdjnellt iBm us be Sänge, g'roudnet Bet es u gBtoudjie
mie SDÎifcIjt im 3ääs.

Stii em ©fdpäifdt ifd es oerbp gfi. Dä fßurfd Biet

no 3toebrei Dag bim Sur dönne fulänjen un äffen u treidje,
fo niel er Bet i EBtatte brunge, u bu ifdfi er mit ere nolle
3imistäfden u ber Slattere ©älb abzottlet. — Stem, fiber
Bet men im Sobe nie nüt me gBört." —

„EeB, bas Bet mi ifee räcBit gfreut, baff bir mer bas
Beit bridfitet! 3 tät edji bä EBorb grab no einifdji bs Salt
uecBe trage!"

„3aa — jaa — no nor erne paar SaBre Ban ig ou
fo möge mie bir, roeber bu Ban ig äbe mit tnpm offene
Set 3'tüe übercBo. U fiber mott es nümm räcBit Botte.
3 bi alben ou ropt gfdprunge, für fo ©fdidfe 3'Iofe. Süt=
tigstags ifcBi ails oergäffe, b' Spinnftubete Bei ufgBört, u
bs SlbefiBen ifcBi ou us ber Stöbe. D' Sure prafdallere
lieber über iBrer 2lbbruddalber un iBrer SSpber gagglen
über b'Ëier u bs ©mites, me fie nib öppere büre 3'BäeBle
Bei. D' 3pt ifd). äben angerfd. morbe. Es ifcBi nüt ©rnüet»
Iedj,s me!"

.„So ifcBs", ercBennen i. „SBeber es ifd), BürmeBi Bait
ou berna. Der Spdfdt u ber ©ringfdlt bäicBt nume no a
bs Saggere. — Es mirb groünnb ou wieder angerfd' roärbe,
emig geit bas nib efo! — EB, mais! t no gärn Bätti roeSe

frage: roeiB men ädt nib, mas bas für einen ifd) gfi, wo
bas TSfpäifdfit ifd cBiO bannen, u mien ërfd agattiget Bot?"

„Sa — i roeiB bas niD. Stngäge mär allroäg fdo no
neumer mo bas rnüfeti — meber mär, bas dönnt ed groüfe

nib fäge. Die oor eitere ©arbe nimmt es eine nam angeren
unger e Sobe, 's ifd mptüüri bal ntemer me, un i djume
ben ou öppen a b' 9teie. ~

— Slffäng, es mirb bert unger gange ft), mie en

angeren Orten ou!"
„3ää, mie ifdj es be en angeren Orte gange?"
„EB, ba Bei fie alben Einen us em Dänber ufe la do,

mo berergattig 3üüg oerfdtange Bot. Es ©uggelimannbli
ifd) es gfi, u nüt an iBm, as EBnocBen u ©aber, e "ftrube
ftärli. Er Bet alben en alti Sible mitbrunge, fafdi gröfeer,

as är fälber, baB er fde djuutn Bet möge gfergge. De Beig
er bte uf 3meu Sdämeli gleit un ufta. II Belg um fed
ume, fo ropt er Bet möge grede, mit ere EBoBlen e Sing
seidjnet, un es ©ütterli a Sanb gftellt. II nädär Beig er

afa Bängten u gabriolen u brümele, gäng mie lutter u

lutter. II 3'letfcfjit Beig er afa bie fdüBligfdte Slüed brüele,
baB eim b' Saar 3' Särg gfdftange fpg. Ilngereinifd. Betg

ber EBoBIefcBtridj afa füürig roärbe,
_

un uf bs fötal fpgi
bs ©fdpäifdt im Sing gftangé. 33 te ne SBätterIei(5i B)g

be bs SSannbli uf bie offni Sible gBoefet, Beig b'Sei
glüpft u Beigi gfeit:

„Säte u Sod, i BeiBe bi
2Bär be Bifd>, i bs ©ütterli!

Sm Same ©ottes beB Satterfd', beB SuBnes un beB

Beiligen ©eifiBtes, ame!"
D.er 3ue Beig er ber Sing afa djlgner made, bis ber

gans Sobe mit EBoBIe oerdjaarete fpgi gfi. ÎBeber er fpg
be berbt) nib ab ber Siblen atBe, u ber alleriletfiBt Siitfl
Beigin er um bs ©ütterli ume gmadjt. ^De Belg er Burti
ber 3apfe brp gftoBen u ne oerbütfdiert.

Efo fpgis albe gange, üfes Stüeti fälig Bet is bas

mängifdt oerjellt. Einifd Belg bu bas Sta unbit im Sergääs

eis Sei a Sobe gBa — u bu fpgs uns gfi mit iBm. Es
Beig nib entai dönne .brüele, uf ei EBIapf fpg es ab ber
Siblen ade gfdriffe morbem u fpg tob bagläge, mie od
me ne Sdlegli tröffe. 21m gan3e Dpb Beig er fd)mar3blaui
Slääre gBa, — iää: : ba BeiBt es Bait Sldjtig gä bi föttigem
3üüg. Da ifdf be Iiedjt es 3ädjni oerfdnapfet!

SBeber iBe mott t ga, i Ba mi fdo fdter moBI lang
oerbampet. Stpner SüeBner maden allmäg afe längi Säls,
menn t nen erfd efo fpät dume do bs EBorn gä. SBüet
ed ©ott!"

„Sbie moBI!"
2Bon i Beijue bi, Ban i fei e dip moBI gläbt a bäm

Sridt 00 bäm fyroueli. 3u Dere geifd es Stal ga fdmöde,
mie fies beBeime Bet, Ban i bäidt. Die meiB allroäg no oiel.

3m ene ©arten am 2öäg 'Bd e grou grab es Spinet»
bettli umgftode.

„Sfds murb?" fragen t, mon i fe grüejjt Ba. II bu
fp mer bu bal no i ne Dampete do.

„Sfd bas nib Spberbän3es ïlenni gfi", fragt fie. „Es
Bet mi emel tüed)it. ©äBt be 2Idt mit ber alte ©iefde.
SBäge bere fp be fdto oiel £ü.t Bingeren angere do, bie
Bet es Still as mie 3roo. II me fie äfat däbere, fo da me
nib e»e ber3toüfde .fäge. II lüge tuet fte mie brudt!"

Sänu, bas groueli Bet rner emel no mängi fdöni
©fdid't müBe 3' oerseFle. Sßeber im Summer bruf Bet es
bu müeBe b' Sei ftrede. Da Bets mi buuret u gljeglet, baB
i nib no meB 3uen iBm gange bi, 00 mäge fettig £üt fp
BürmeBi tari, un äs Bet brum gar Banbtlig u dur3mplig
dönne oeiielle, roes fdo numen es arms HBpberoöldli
ifd gfi-

' ' ' MBB

9HäbcBettlteb.

§eut' muB ein Sßunber gefdeBn!
Der äßalb ift grün, bie fötailüfte geBn.
Es fdläft fo ein feltfam Clingen im Dal,
Die Slumen raunen: Du — rat' einmal...
llnb nädtens Bat mid ein Draum genedt,
fjaft Bätt' id mid oor ber fötutter oerftedt.
föteine fötutter geBt fdroeigenb Bin unb Ber,
DIIs ob id ein arges Sünbentinb mär.
fötein ©ärtden gar trägt ein frâmb ©efidt,
2Bir mödten plaubern unb ïennen uns nidt.
3d lauf' fo Binein in ben blauen Dag
Unb Iaufde unb säBle ber Stunbdn Sdlag. —
Ei, baB feber Saum, jebes Sßäfferlein roüBt':
SJtid Bat nod nie ein fiiebfter gefüBt!

911freb ^uggenberger.
' "©er triebe ©lemenceauö auf Hmraegen.

Es blieb ben Deutfden nidts übrig, als 31t unter»,

seidnen. 5Iber bie ^Regierung geBrenbad, melde bie Situa»
tion burd iBre 2ßeigerung in Donbon, bas nadBor fol»
genbe modenlange 3ögern unb bie oiel 3U fpät erfolgte
Anfrage um Sermittlung in SImerita fomeit oerfdümmert
Batte, baB ber Sormarfd ins 9?ul)rgebiet oor ber Dür
ftanb, muBte abtreten. Selten befanb fid woBl ein Danb
in derartiger SerlegenBeit um neue iötänner mie Deutfds=
lanb in biefem Ulugenblid. Der SuiBrer ber eigentliden
Öteaftionspartei, ber „Deutfden Solspartei", Dr. Strefe»
mann, ber einige, meldm' fämtlide bürgerlide ©ruppen
unb bamit eine SteBrBeit Binter fid Bätte oereintgen fön»

nen, lehnte ab, um nidt bie Serantroortung 3U tragen.
Die Deutfdnationalen, bas finb bie lonfequenten Sto»
nard'tften, ïommen nidt in Säage. Demolraten unb 3en=
trum allein fönnen oljne bie So3iaIbemotratie feine iöteBr»
Beit ber Stifte bilden, ber WnfdluB in ber Sidfung Strefe»
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gab er weis nid was, wenn er die Sach los wäri, eme'l uf
ene Blatere Feufedryßger chäin es ihm nid drufa. Da seit
dü Uebernächtler, M syg eHandterchspurscht, Schlosser vom
Bruef, mi söll ihm es Ampöösli un e Schlegelhammer
zueche fergge un ihm es Meißeli gä, de wärdin er de mit
däm Gschpäischt scho fertig.

Druf grüblet er das Gütterli vüre, es isch e grüene
Saft drinn gsi, leits süferli uf en Ampos u haut ihm eis
gar unerchannt mit em Schlegel, daß me nächär nume no
Stoub fange het. Wien er hout, gits e Eeuß, u der Ham--
mer schnellt ihm us de Häng«, g'rouchnet het es u ghtouche
wie Mischt im 2-ääs.

Mit em Gschpäischt isch es verby gsi. Dä Pursch hst
no zwedrei Tag bim Pur chönne fulänzsn un ässen u treiche,
so viel er het i Chratts brunge, u du isch -er mit ere volle
Zimistäschen u der Blatter« Gäld abzottlet. — Item, sider
het men im Bode nie nüt me ghört." —

„Eeh, das het mi itze rächt gfrsut, daß dir mer das
heit brichtet! I tät ech dä Chorb grad no einisch ds Halt
ueche trage!"

„Jaa — jaa — no vor eme paar Jahre han ig ou
so möge wie dir, weder du han ig übe mit mym offene
Bei z'tüe übercho. U sider wott es nümm rächt hotte.

I bi alben ou wyt gschprunge, für so Eschichte z'loss. Hüt-
tigstags isch alls vergösse, d' Spinnstubete hei ufghört, u
ds Abesitzen isch ou us der Mode. D' Pure praschallere
lieber über ihrer Abbruch-Halber un ihrer Wyber gagglen
über d'Eier u ds Gmües, ws sie nid öppere düre z'hächle
hei. D' Zyt isch äben angersch worde. Es isch nüt Gmüet-
léchs me!"

„So ischs", erchennen i. „Weder es isch, hürmehi halt
ou derna. Der Rychscht u der Eringscht däicht name no a
ds Raggere. — Es wird gwünnd ou wieder angersch würde,
ewig geit das nid eso! — Eh, wms! i no gärn hätti welle
frage: weiß men ächt nid, was das für einen isch gsi, wo
das Gspäischt isch cho bannen, u wien ersch agattiget het?"

„Ja — i weiß das nid. Hingäge wär allwäg scho no
neumer wo das wüßti — weder wär, das chönnt ech gwüß
nid säge. Die vor eitere Garde nimmt es eine nam angeren
unger e Bode, 's isch mytüüri bal niemer me, un i chume

den ou öppen a d'Reis. O
— Affäng, es wird dert unger gangs sy, wie en

angeren Orten ou!"
„Jää, wie isch es de en angeren Orte gange?"
„Eh, da hei sie alben Einen us em Länder use la cho,

wo derergattig Züüg verschlang« het. Es Puggelimanndli
isch es gsi, u nüt an ihm, as Chnochen u Gäder, s strube
Kärli. Er het alben en alti Bible mitbrunge, fasch größer,
as är säwer, daß er sche chuum het möge gfergge. De heig
er die uf zweu Schämsli gleit un ufta. U heig um sech

ume, so wyt er het möge grecke, mit ere Chohlen e Ring
zeichnet, un es Gütterli a Rand gstellt. U nächär heig er

afa hän-glen u gabriolen u brümels, gäng wie lutter u

lutter. U z'letscht heig er afa die schüßligschte Flüech brüele,
daß eim d' Haar z' Bärg gschtange syg. Ungereinisch heig
der Chohleschtrich afa füürig wärde, un uf ds Mal syzi
ds Gschpäischt im Ring gstangê. Wie ne Wätterleich syg

de ds Manndli uf die offni Bible ghocket, heig d'Bei
glüpft u heigi gseit:

„Här u Bock, i heiße di
Wär de bisch, i ds Gütterli!

Im Name Gottes deß Vattersch, deß Suhnes un deß

heiligen Eeischtes, ams!"
Der zu« heig er der Ring afa chlyner mache, bis der

ganz Bode mit Chohle verchaarete sygi gsi. Weder er syg

de derby nid ab der Biblsn ache, u der alleriletscht Ri!ng
Heigin er um ds Gütterli ums gmacht. ^De heig er burti
der Zapfe dry gstoßen u ne verbütschiert.

Eso sygis albe gange, üses Müsti sälig het ls das
mängischt verzellt. Einisch heig du das Manndli im Vsrgääs

eis Bei a Bode gha — u du sygs uns gsi mit ihm. Es
heig nid «mal chönnehrüsle, uf ei Chlapf syg es ab der
Biblen ache gschrisse worden u syg tod dagläge, wie oo
me ne Schlegli tröffe. Am ganze Lyb heig er schwarzblaui
Flääre gha, — jää: da heißt es halt Achtig gä bi söttigem
Züüg. Da isch de lischt es Zächni osrschnapset!

Weder itze wott i ga, i ha mi scho schier wohl lang
verdampet. Myner Hüshner machen allwäg afe längi Häls,
wenn i nen ersch sso spät chume cho ds Ehorn gä. Bhüet
ech Gott!"

„Adie wohl!"
Won i heizue bi, han i fei e chly wohl gläbt a däm

Bricht vo däm Froueli. Zu Dere gsisch es Mal ga schmücke,
wie sies dehsime het, han i däicht. Die weiß allwäg no viel.

Im ene Garten am Wäg!hch e Frou grad es Spinet-
bettli umgstoche.

„Ischs murb?" fragen i, won i se grüeßt ha. U du
sy mer du bal no i ne Dampets cho.

„Isch das nid Ryberbänzes Aenni gsi", fragt sis. „Es
het mi emel tüscht. Gäht de Acht mit der alte Eiesche.
Wäge dere sy ds scho viel Lüt Hingeren angere cho, die
het es Mut as wie zwo. U we sie äfat chädere, so cha Me
nid e-e derzwüsche säge. U lüge tuet sie wie druckt!"

Jänu, das Froueli het mer smel no mängi schöni
Gschicht wüße z' verzelle. Weder im Summer druf het es
du müeße d' Bei strecke. Da hets mi duuret u gheglet, daß
i nid no meh zuen ihm gange bi, oo wäge ssttig Lüt sy

hürmehi xari, un äs chet drum gar handtlig u churzwylig
chönne verzelle, wes scho num-en es arms Wybervölchli
isch gsi.

Mädchenlied.
Heut' muß ein Wunder geschehn!

Der Wald ist grün, die Mailüfte gehn.
Es schläft so ein seltsam Klingen im Tal,
Die Blumen raunen: Du — rat' einmal...
Und nächtens hat mich ein Traum geneckt.

Fast hätt' ich mich vor der Mutter versteckt.

Meine Mutter geht schweigend hin und her,
AIs ob ich ein arges Sündenkind wär.
Mein Gärtchen gar trägt ein frömd Gesicht,

Wir möchten plaudern und kennen uns nicht.
Ich lauf' so hinein in den blauen Tag
Und lausche und zähle der Stundein Schlag. —
Ei, daß jeder Baum, jedes Wässerlsin wüßt':
Mich hat noch nie ein Liebster geküßt!

Alfred Huggenberger.
«»» ' -<»«»

Der Friede Clemeneeaus auf Umwegen.
Es blieb den Deutschen nichts übrig, als zu unter-

zeichnen. Aber die Regierung Fehrenbach, welche die Situa-
tion durch ihre Weigerung in London, das nachher fol-
gende Wochenlang« Zögern und die viel zu spät erfolgte
Anfrage um Vermittlung in Amerika soweit verschlimmert
hatte, daß der Vormarsch ins Ruhrgebiet vor der Tür
stand, mußte abtreten. Selten befand sich wohl ein Land
in derartiger Verlegenheit um neue Männer wie Deutschi-
land in diesem Augenblick. Der Führer der eigentlichen
Reaktionspartei, der „Deutschen Volkspartei", Dr. Stress-
mann, der einzige, welcher sämtliche bürgerliche Gruppen
und damit eine Mehrheit hinter sich hätte vereinigen kön-

nen, lshnte ab, um nicht die Verantwortung zu tragen.
Die Deutsch-nationalen, das sind die konsequenten Mo-
narchisten, kommen nicht in Frage. Demokraten und Zen-
trum allein können ohne die Sozialdemokratie keine Mehr-
heit der Mitte bilden, der Anschluß in der Richtung Strese-
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